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Fegebenheit
Xelche ſich in denen letzten Zeiten hier und da zugetragen, und aus bey

kommender Beſchreibung mit mehrern zu erſehen.

DAßß nach dem klaglichen SundenFall Adams und Evba die menſchliche Natur ſoverderbet worden, daß kein Menſch in den Stand ſich befindet, ohne fonderlichen

Veyſtand des Heiligen Geiſtes, nur eine Stunde ohne Sunde zuzubringen, iſt zwar al
len mehr als zu wohl bekannt. Wenige aber ſind, welche ſehr viele Handlungen, die
mit der groſten Sunde verknuffet, vor fundlich erkennen, ſondern vielmehr, weil es in
der Welt Mode worden, ſolche auszuuben ſich bemuhen, und dadurch der heutigen bo—

ſen und verkehrten Welt ihre Geſchicklichkeit an den Tag legen wollen. Denn die fal
ſche Politic, ſo eine Kunſt ſeyn ſoll, ſich in der Welt mit liſtiger Klugheit ouffzufuühren,
bringet denen Gemuthern bey, daß man ſeinen Nachſten keine Treue, Liebe, Glaäuben,
noch Chriſtliche Dienſtſchuldigkeit erweiſen ſoll, ſondern lehret vielmehr ſolchen auf
ſchlaue Arth zu hintergehen, ihme in ſeiner Nahrung und Aufnahme Hinderniß zu ſtel
len, und ſonſten an ſeinem zeitlichen Gluck Abbruch zu thun. Die verteuffelte Wolluſt
machet uns geſchickt, ſo wohl mit Ehlichen als lediaen ο.

en zeitzen. Die gyuſſe einer Wulluſtigen konnen nicht imvHaufſe bleiben, jeht ſind ſie hauſſen, jezt auf der Gaſſen, und lauren in allen Ecken.; wie

ee—

Salomon im Spruchwortern am 7. ſoricht. r ſAndit a. rA

uuutrn vie Ausuber folcher Kunſte, werden vielmehr vor geſchickte und galante Leute gehalten. O grauſame Thorheit! o entſetzliche
Vermeſſenheit! o unausſprechliche Blindheit, womit das menſchliche Gerneuthe durch
des Teuffels Liſt umzogen; Aus dergleichen Verden des Gemuthes entſtehet endlich
eine Verachtunge; Ottes und ſeines Wortes, man verachtet die, ſo uns den Willen des
Hochften predigen und zum Wege der Tugend und Seeligkeit weiſen ja es werdenend

lich die Sunden zu einer ſolchen Gewohnheit daß ma ll C 2
na e rinnerungen vor leere Thone halt, nicht achtet und in Wind ſchlaget. Was demnach Wunder? weun GOtt

hier und da uns ſeinen Zorn anzeiget, und weiſet daß ano ſeν
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Feuer, ja GOtt gieb uns deutlich ſeinen Zorn durch wunderbahre Erſcheinungen am
Firmam nt zu erkennen; aber wer iſt der darauf achte? Wir haben vorm Jahr den
andern PfinſtFeyertag ein deutliches Exempel von des groſſen GOttes Zorn gehabt,
da ſich zu Frauenburg in Ermeland folgender trauriger Zuſall begeben haben joll. Da
ſige Gemeinde ware ſo in denen Sunden verhartet geweſen, das ſie aus AAbwartung des

Gottesdienſtes ſich weniger oder gar nichts gemachet, und wenn ſie in die Kirche gekom
men,entweder geſchlaffen oder geplandert. Ob nun wohl die Prieſter ſehr daruber ge
eiffert, und ihre Zuhorer mit guten Vermahnungen und treuhertzigen Warnungen, von
dieſen fundlichen Wege leiten wollen; ſo hat es dennoch nicht gefruchtet, und man hat
ſie vielmehr verſpottet, verh? net und verlachet. Deneinen tadelten ſie, er redete zu ſach
te, daß ſie daruber einſchlieffen, der andere hatte ihnen zu lange geprediget, daß ſie ſich des

Schlaffs nicht enthalten konnten Dielſe beyde zogen die Verſpottung ſich ſo ſehr zu
Gemuthe, daß ſie innerhalb 4. Jahren hinter einander aeſtorben. Den dritteen redeten
ſie aus Spott nach, er weine immer, daher ſchlieffen ſie ihm zum Trotz; Allein GOtt
kunnte endlich ſolchen Sunden ſelbſt nicht mehr nachlehen, daher warnete er ſie, ehe
noch ſein Zorn entbrannte, durch ein Feuer, ſo in der Kirche entſtanden, und vielen
an Handen und Fuſſen Schaden gethan. Allein, da doch hierauf noch keine Beſſerung
ſolgete, verſchlieffen endlich ihrer neun und achtzig ihrer Seelen Seeligkeit. Denn da den
andern PfingſtFeyertasg der Prieſter ſie mit Seuffzen und Flehen warnete, ſie ſolten von
ihren ſindlichen Leken abſtehen, und ſich vor der ſo nahe ſeyenden Straffe furchten wa
ren ſie dem ohngeachtet dennoch nicht zur Beſſerung beweget worden. Hierauf ſey es
plotzlich finſter worden, darauff ein hefftiger DonnerSedlag ohne einigen Schaden der
Kirchen erfolget, und unter erbarmichen Geſchrey drey und funffzig Weiber, und ſechs
und dreyßig Manner erſchlagen. Man brachte ſie in das Hoſpital, und als man ſie
begraben, die Schuler auch die gewohnlichen Sterbe-Lieder anheben wolten, muſten
ſolche ſchweigen, im Fortgehen aber ſey ein Wind entſtanden, als wenn er die Särge
von den Bahren habe reiſſen wollen, daß auch die Tragrr vor dem KirchhofThor ha
ben niederſetzen muſſen, weil ſie verſpuhreten, daß, da die Sarge gantz leichte, welche
erſt ſhwer geweſen, leer ſeyn muſten, welches ſie auch wurcklich alſo befunnen.

Eben im vorigen Jahr hat man noch von einer weit erbarmlichern Begebenheit geho

ret, da faſt das gantze Konigreich Chili im Monat Mattii durch ein ſehr hefftiges und
ungewohnliches Erdben, welches gantzer 27. Stunden gewahret, verſuncken, und
nachfolgender Geſtalt verwuſtet und untergangen ſey: Nemlich, es hat ſich das gantze
Firmament des Himmels gantz und gar verfinſtert, daß es anfanglich nicht anders ge
ſchienen, als wenn ſich ein gewaltiges und entſetzliches Uingewitter oder Sturm auff der
See erheben wolte, die Winde fingen an zu ſauſſen und zu brauſſen, als dieſes eine gu

te Zeit, mit groſſen Entſetzen der Eiuwohner continuiret, entſtund ein grauſames Don
nern und Krachen in der Lufft und unter der Erden, welche ſich an unterſchiedenen Or
ten aufgethan, und viele Steine, Feuer und Aſchen, nicht anders als wie der Feuerſpep
ende Bergletna, auswarffe. Nach ſolchen langen und graßlichen Anblick der Feuer
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fuenenden, und die Menſchen alle Augenblicke zu verſchlingen drohende Erde, erfolgete J

dann von der See eine erſchreckliche Fluth und lberſchwemmung, durch welche das
aantze Land gantzlich verwuſtet wurde; darauff denn ſo gleich die Haupt-Stadt St.
Jgago mit allen darinnen befindlichen Menſchen und Vieh verſuncken, und ſo wohl von
der Erde als Waſſerlebendig mit unfaglichen Fammer und Wehklagen verſchlungen

wurde. Kurtz darauf uberfiel dieſes Ungluck die Stadt della Conception, welche plotz
lich mit Waſſer bedecketwurde. Nicht weniger die Stadt Calea, worinnen viele hun
dert tauſend Menſchen, von allerley Alter und Stande elendiglich erſauffen und ihr Le

ben einbuſſen muſſen.

Auch heuer dieſes 1732. Jahr hat der groſſe GOLT ſonderlich ſeinen Zorn, All
macht und Wunder faſt in der gantzen Welt ausgebreitet; Wir wollen zwar die vie
len Unglucke, ſo durch Feuer, groſſen Hage!, unglucklichen Donnerſchlagen ſo hier
und da entſtanden, auch Menſchen und Vieh das Lebens-Licht ausgeloſchet, wodurch
GOTD gewiß ſeinen Zorn uber das ſundliche Leben der Menſchen anzeiget, nicht er
wohnen. Sondern nur etwas weniges, doch Wundernswurdiges berichten, ſo den
Tag nach Johanna zwiſchen Saltzburg und Augſpurg ſich zugetragen. Es zogen ſich
in gedachter Gegend viele Wolcken zuſammen, weſche durch ihre Dicke und Schwartze
der Sonnen das Licht benahmen, und es dahero auf den Erdboden finſter und furchſam
machten; Endlich ließ der HERR ein ſo ſtarckes Donnern horen, daß der Erd
boden erſchutterte, und Menſchen und Vieh fur Furcht und Schrecken in die Erden
ſincken mochte es dauerte in die 24. Stunden, die herab ſchieſſende Blitze, und der hauf
gige Hagel, beſchadigte ſo wohl Menſchen als Bieh; Die auf dem Feld ſo ſchon ſtehende
Früchte wurden in denErdboden geſchlagen, und es ſchiene, als wenn GOtt der HErr
mit ſeinen groſſen jungſten Tagẽ herein brechen wolte; Ehe noch das Wetter ſich verloh

ren, zeigten ſich etliche weiſſe Strahlen, welch faſt durch den halben Theil des Him
mels-Raums ſich ausbreiteten, am Anfang ſolcher Strahlen wurde man einen grofſen

und hellſcheinenden Stern gewahr; Allein, dieſes wahrete nicht lang, fondern es riſſen
ſich die ſchwartzen Wolcken von einander, und der Himmel ſchiene ſich gleichſam zu thei
len und aufzuthun, worauff man zwey ordentliche Kriegs-Herr erblickte, welche or
dentllche Lager mit Zelten, Schantzen und LauffGrraben aufgeſchlagen, und endlich den
Streit gegen einander anheben wolten, in den ZwiſchenRaum dieſer beyden Heere kam
ein groſſer weiſſer Mana zum Vorſchein, welcher auf dem Haupt mit einer Crone gezie
ret war, in der rechten Hand ein Scepter, und in der lincken Hand eine runde Kugel hiel
te, dieſer ſchluge mit ſeinen Scepter auf das KriegsHeer, ſo zur lincken Hand geſtan
den, worauf ſie plotzich zu Boden gefallen, und der Himmel ſich wiederum mit angeneh
men Gewolck umzogen.

Zwiſchen Augſoura und Saltzburg iſt. auch viel Brod gefunden worden; Was
nun der groffe und allinachtige .O. T Tung dadurch andenten will, kan ein jeder
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ftlbet leichte ſchlieſſen, wann er die hauffigen Verfolgungen und Trangſalen, ſo ſei
nem Volck, von welchen ein guter Then bereits ausgezogen, in den Saltzburgiſchen
Landen angerhan worden, uberleget. Denn es iſt gewiß, das GO TT ſeinem
Volck, welches in ſeinen Gebothen wandeln ſich bemuhet, zu ſeiner Zeit nachdrucklich
beyſtehen, und die Hulffe endlich aus Zion uber Jſrael kommen, und der HErr ſein
gefangen Volck erloſen wurde. Jmwmittels zeigen uns die ſo wohl am :cirmament des
Himmels, als auch ſonſten uberall ſich ereigende groſſe Wunder und WarnungsZei
gen, welche die ſundige Menſchen, wie dort Jeruſalem vor dem hereinbrechen gantzlichen
Ruin und Untergang gleichſam noch warnen, und zur techtſchaffenen wahren Bufhfe an
treiben ſollen, ſattſam an, das der groſſe GOtt durch die bey diefer letzten GrundSuppe
der Welt in allen herrſchenden und ubermachten Sunden lebenden Menſchen hoch
ſtens erzurnet ſey. Die vielen entſetzlicheu FeuersBrunſte, groſſe und erſchrockliche
waſſerFluthen, WetterSchaden an denen ausſtehenden Fruchten, wunderſame
Wurckungen derer Blitze, ſo an denen Gebauden und an denen Menſchen die ſie be
troffen haben, unſere Vernunfft gantz erſtaunend machen, und ſo manchen ſchonen Ort.
Stadt und Land verheeret und verwuſtet, ſolten billig als rechte BußWecker uns
jundigen Menſchen taglich vor Augen ſchweben, damit wir in uns gehen, dem erzurn
ten GOtt in ſeine bereits aufgehobene Zorn, Ruthe fallen, und um Abwendung der

wohlverdienten Straffe denſelben wehund demuthigſt anflehen mochten, daß er doch
Gnadt vor Recht gehen laſſe, und uns nicht plotzlich in ſeinen Grimm hinreiſſe.

Ach! ſo wacht ihr Sunderauf, geht und fallet GOttzu Fuſſe,
Leget ab das Sunden Kleid, thut von Hertzen rechte Buſe,

Liebt den Nechſten als euch ſelbſt, ſeyd zu dieuen ihn bereit,
Denn dit Welt naht ſich zum End, es kornmt bald die Ewigkeit.

Nachdem Augſpurgiſchen Eremplar gedruckt.
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